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Rede — eine 'Cat!
FZ war die höchste Zeit , daß für die gedruckten

der Vieroerbändler wieder einmal etwas geschah.
■nSsie aufrichten konnte, und da von den Schlachtfeldern

>ts Tröstliches zu berichten war . versuchte Herr Asquitd
mit seiner schon oft bewährten Beredsamkeit. Er

M französische Gäste zu bewirten , und gab ihnen —
«ne statt Brot . Keine Zusage wirksamerer britischer Ent-

um  auf der Westfront, kein Versprechen einer Milderung
i« wirtschaftlichen und finanziellen Nöte, aber schöne Worte,
y-Hülle und Fülle . Auf seine gallischen Zuhörer wird er
Mt im Augenblick wohl einigen Eindruck gemacht haben:
«z-er unbarmherzige Herr Clemenceau im Bunde mit
mSenator Humbert sich seine heuchlerischen Redensarten
z Korn nehmen wird . Sonst aber wird von dieser

Mort auf die Reichstagsrede unseres Reichskanzlers
B anderes übrig bleiben, als eine neue Lufterschutte-
, — weiter nichts . „ m ,,
Der englische Ministerpräsident will von Herrn v. Beth-

»ittt Hollweg falsch zitiert und falsch verstanden worden
sin und spielt sich deshalb als die arme verfolgte Unschuld
mf, Diese rührende und gerade Herrn Asguith besonders
jtt anstehende Pose in allen Ehren , aber er bestätigt nur

neue, was der deutsche Kanzler von ihm behauptet
W: daß er von unserer Bereitwilligkeit , über ernst-

i- Friedensangebote in Besprechungen, einzutreten.
« keine Notiz genommen , vielmehr die endgültige
irrnichttuig der militärischen Macht des preußischeni als seine Hauptsriedensforderung bezeichnt
d Dabei ist der britische Staatsmann auch
dsmal wieder verblieben — also , werden wir
Ms ganz gewiß mit ihm nicht an einen,Tisch zusammen-
lett, um zu prüfen , ob man nach zwanzig Kriegsmonaten
Leicht endlich zu einer Verständigung gelangen kann,
im solche Konferenz, sagte der Kanzler, wäre beendet»

ted) ehe sie begonnen. Herr Asguith versucht es aber-
«8 mit der berühmten Unterscheidung zwischen dMi
üblichen Deutschland von ehedem, dem man gar Nicht
l den Kragen wolle , und dem militaristischen Preußen,

an allem Unglück dieser Welt schuld sei?
vergießt wieder einige Krokodilstränen über das

etzicksal Belgiens , Serbiens und Montenegros und
«bet von der preußischen Polenpolitik als dem
Am Fehlschlag der preußischen inneren Politik.
- wäre vielleicht besser, wenn er sich etwas mehr um tue
Ministe in Irland bekümmern wollte als um die¬

sigen unserer preußischen Polen , von denen er spricht
ie der Blinde von der Farbe . Was Serbien und

Montenegro betrifft , so können wir ja ruhig abwarten,
* Herr Asguith es anstellen will , sie wieder zu
Eschen Vasallenstaaten und zu Werkzeugen britischer
inte auf dem Balkan herzustellen. Der Balkan
weit und die entthronten Könige mit ihren landflüchtigen

Gerungen essen das Brot der Verbannung — das Bei-
(iel Belgiens vor Augen, dem der Vierverband schon seit

Jahren verspricht, daß er es befreien werde, und das
»fest in unserer Hand * bleibt, ein Faustpfand des

. Zum hundertsten Male versichert jetzt Herr
-«Mh, daß es ohne das „alte" Belgien keinen Frieden geben
Ee — nun gut, so möge er es versuchen, Antwerpen und
Mund Lüttich und NamurundOstende undZeebrüggewieder
"leine Hand zu bekommen. Aber mit schönen oder un-
lot Reden ist da nichts ru macken — hundert Meter

Der flücbtUng.
Roman von A. Seqffert 'Klinaer.

&Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
. Da schob Frau Steinau die Unterlippe vor. Wer fie
Ne , wußte, daß dies ein Zeichen von Grausamkeit be,
'""war. Ihre Stimme klang jetzt heiser, wie eine schleichende,

es Raubes sichere Katze kam sie Eva vor.
..Sie war auf alles vorbereitet , was sie schon lange

Eichtet, das brach jetzt über sie herein, sie wußte es tm
°> s. In ruhiger Haltung , mit gesenkten Wimpern.
N denen sie die schmerzliche Trauer ihrer Seele oer-
N > starrte sie vor sich. Wie eine drohende Sphinx
N die Vergangenheit fie anzusehen.

.Sagen Sie meine Liebe, wie war doch Ihr Name
berendes . oder täusche ich mich?" „ „ _

.Nein, gnädige Frau . Sie haben recht gebort. Evas
M 'Me stockte, auf ihrem Gesicht wechselten Rote und
3ie , sie war schön in ihrer Erregung , ihrer schmerz¬
ten Trauer , das bemerkte die Rätin mit heimlicher Ge-
“Nung . , ,
i) .Dann sind Sie wohl gar — aber nein, so fatalen
^Nutungen will ich nicht Raum geben", sie wandte fick
ff" Rätin , „da war vor acht Jahren ungefähr ein
Nerotteur gleichen Namens in Berlin , der durch seine
Mgerischen Manipulationen Hunderte von kleinen Leuten
Sr Unglück gestürzt hat. Er wurde zu jahrelanger Zuckt-
Ntrafe verurteilt und büßte wohl heute noch an seiner

Wien, aber nur gerechten Strafe , wenn er es nicht vor-

\
ich

^ ->gen hätte, in einem unbewachten Augenblick seinem
Leben ein Ende zu machen. Ich fürchtete wnck-

das Fräulein sei eine Verwandte des Betrügers , aber
kt war natürlich ein haltloser Verdacht, der nur durch
^Ähnlichkeit des Fräuleins mit jener Frau Berendes

worgerufen wurde ." ■ . ..
^ . Sehr unbehaglich wurde es der Rätin bei den spitzen,

^berechneten Worten der anderen, sie erbebte unwill-
,j7"ch in herzlicher Teilnahme für Eva und wagte kaum

Bftck zu ihr hinüber.
^ .„. Die aber stand in vollendeter Haltung da. Mit de-
kniNein Stolz sab sie ihre Angreiferm an. „Sie irren

gnädige Frau , der Bankerotteur Willi Berendes war
^ Ul Vater. Er batte Unglück aebabt und in der Ner-

Schützengraben wiegen schwerer als die stärksten Worte,
sagte Kriegsminister Wild v. Hohenborn im Reichstage,
und vorläufig steht unsere eherne Mauer immer noch in
Belgien und Frankreich, und wo sie nicht steht, da dringt
sie unwiderstehlich weiter vor in Feindesland . Langsam
aber sicher ist unsere Parole : Herr Asguith stößt rasch
zu — aber er sticht in die Luft. In diesem harmlosen
Vergnügen brauchen wir ihn nicht zu stören. Selbst dann
nicht, wenn er seine Redensarten von König Georg in
etwas verwässerter Form wiederholen läßt , wie es der
englische Monarch bei dem Empfang der französischen
Parlamentarier tun mußte.

Wir haben unterdessen einen netten kleinen Staats¬
oertrag mit Rumänien abgeschlossen, ohne viel rednerisches
Wesen von der Sache zu machen. Ein Abkommen zur
Erleichterung des Warenaustausches und der Waren¬
durchfuhr. Sieht ganz harmlos aus und mag auch in
Friedenszeiten ein alltägliches Ereignis fein. Aber nicht
wahr — vor einem Jahre wäre die rumänische Regierung
einen solchen Patt mit uns noch nicht eingegangen. Da¬
mals bestanden noch allerhand Hoffnungen und Ent¬
würfe ; sie sind gescheitett und zusammengebrochen, und
wenn ihre Urheber — in Petersburg und Paris,
in Rom und London — es auch nichr wahrhaben wollen , in
Bukarest hat sich der Blick für die politische und militärische
Lage Europas geschärft, und nach einigen begrenzten Vor¬
läufern hat uns Herr Bratianu jetzt einen Vertrag zuge¬
standen, der die „wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutschland,
die durch den Kriegszustand stark gelitten haben, soweit
wie möglich wiederherstellen und entsprechend den gegen¬
seitigen Interessen erleichtern soll". Die wirtschaftlichen
— was das in diesen Zeiten der Aushungerungspläne
bedeutet, braucht nicht weiter ausgeführt zu werden.
Von einer „rettenden Tat"  sprach unser Kaiser,
ils es vor einem Vierteljahrhunderl gelungen war,
die ersten Handelsverträge zum Abschluß zu bringen . Eine
segensreiche Tat ist auch dieses Abkommen mit Rumänien,
das um so schwerer wiegt, als es mitten im Kriege zu-
itande gekommen ist und deutlich sichtbar macht, wie wir
N Wirklichkeit jetzt mit dem Grenznachbarn Bulgariens
tehen. Mag Herr Asguith sich weiter in hochmütigen
Resten gefallen, damit wird er keine Schlachten gewinnen.
Wir haben, wie er sieht dringlicheres zu tun.

Oer Krieg.
Die Franzosen setzen ihre Versuche, die ihnen in den

letzten Tagen auf den beiden Maasufem entrissenen Stel¬
lungen wiederzuerobern, mit Aufbietung aller verfügbaren
Kräfte fort , erlitten aber nur neue schwere Niederlagen

französische Angriffe zulamniengebrochen.
Großes Hauptquartier , 12. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei La Boisselle (nordöstlich von Albert) brachte eine

kleinere deutsche Abteilung von einer nächtlichen Unterneh-
mung gegen die englische Stellung ohne eigene Verluste,29 Ge-
fangene und ein Maschinengewehr zuruck. — Westlich der
Maas griffen die Franzosen vergeblich unsere Limen nordost.
lich von Avocourt an, beschränkten sich im übrigen aber aus
lebhafte Feuertätigkeit ihrer Artillerie. Auf dem Ostufer
brachten drei durch hefttgstes Feuer vorbereitete Gegen¬
angriffe am Mefferrücken dem Feinde nur große

zweiffung sich in den Mitteln , begangene Fehler gutzu>
machen, vergriffen. Meine Mutter starb vor Gram —
daß mein armer Vater seinem verfehlten Dasein leibst ein
Ziel gesetzt, wußte ich bisher noch nicht. Aber daß er ein
selten gütiger , uneigennütziger Mensch war , kann ich mit
bestem Gewissen behaupten. . . . Auch das entzieht fick
meiner Beurteilung , wie es kam, daß so ungeheuerlicke
Verluste ihn treffen konnten, daß seine ganze Familie daran

*U9 „Meine arme kleine Eva", dachte die Rätin bekümmert,
in ihren Augen funkelten große Tränen , „du tapferes
Kind, dein Verhalten ist großartig , gern möchte ich dir zu
Hilfe kommen, aber es ist besser, ich schweige, um deine
Feindin nicht noch zu reizen."

Frau Steinau tat sehr erschrocken. „Also doch! und
Sie wußten nichts, verehrte Rätin ? Da habe ich Ihnen
ja einen unschätzbaren Dienst geleistet, denn —"

Die Hausfrau erkannte, daß die Dame im Begriff
war . eine Beleidigung auszusprechen. Rasch beugte sie vor.

„Es war mir bekannt, Frau Steinau , daß meine
Gesellschafterin die Tochter des unglücklichen Bankiers '.st.
dessen Ruin damals auch viele andere Existenzen oer-
nichtete." . „

Frau Steinau sah sich entwaffnet. Mit einer mali-
tiösen Bewegung erhob sie sich. „Sie wußten — —*
Run . wenn Sie über kurz oder lang Ihr bewundernS-
wertes Vertrauen nur nicht zu bereuen haben. Verehrte,
ich würde doch zur Vorsicht raten . . ."

In diesem Moment kam Claire herein in ihrer sieg¬
haften Schönheit , blond und rosig wie eine Fee.

Die Erregung über den Zwiespalt, in welchem ste fick
befand, brannte in ihren Augen und auf den Wangen.
Ihr Phlegma war tatsächlich etwas aus dem Gleichgewicht

ad°©egen ihre Gewohnheit bemühte ste sich heute einmal,
liebenswürdig zu sein, sie wußte ja auch nichts von der
für Eva so peinvollen Szene, die sich soeben hier ab¬
gespielt.

Beide ältere Damen atmeten auf beim Anblick der
reizenden Französin . _ , . .

Die „Braut meines Sohnes ", beeilte sich die Rätin
oorzustellen, „nun, Töchterchen. wo hast du bis jetzt ge¬
steckt? Warst du schon ausgegangen?"

.Aber erlaube mal. Mama, es ist dock noch trüb , ich

Verluste, aver keinerlei Vorteil . Zweimal gelang es
den Sturmtruppen nicht, den Bereich unseres Sperr¬
feuers zu überwinden, der dritte Anlauf brach nahe vor
unseren Hindernissen im Maschinengewehrfeuer vomg zu¬
sammen. Im Caillette-Walde gewannen wir der zähen
Verteidigung gegenüber schrittweise einigen Boden . — Im
Luftkampf wurde ein französisches Jagdflugzeug bei Ornes
(in der Woevre) abgeschossen, der Führer ist tot.
östlicher Kriegsschauplatz.

Bei Garbunowka (nordwestlich von Dünaburg ) wurden
mssische Nachtangriffe mehrerer Kompagnien abgewiesin.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.*

Österreichisch-ungarischer Deeresbericbt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 12. April.

Rusfischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhafteren Geschützkämpfe in einzelnen Front¬

abschnitten dauern fort. — Bei Riva wurde der Feind , der
sich in einigen vorgeschobenen Gräben und einer Ver»
ieidigungsmauer südlich Sperone festgesetzt hatte , aus diesen
Stellungen wieder vertrieben. Der italienische Angriff fit
somit vollständig abgeschlagen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

70 Kilometer franzönicbe front eingedrückt
Der Kriegsberichterstatter der Kölnischen Zeitung aus

dem Westschauplatz meldet, daß durch die Einnahme von
Böthincourt der letzte Rest der ursprünglischen franzö¬
sischen Front vor Verdun in unsere Hand gefallen ift.
Vom Walde von Avocourt bis zum Fuße der Cotes Lor-
raines bei Hamplon haben wir sie in einer rund 70 Kilo¬
meter langen Linie eingedrückt, stellenweise auf mehr als
acht Kilometer Tiefe. ,

Man vergleiche damit, was die gewaltige französische
Septemberoffenstve erreiwt hat : günstig gerechnet Front-
verschiebungen von 25 Kilometer Breite und viel geringerer
Tiefe. In der Champagne war das französische Vor¬
dringen gleich nach dem ersten überraschenden Ansturm zu
Ende, bei Verdun dringen wir seit Beginn der Offensive
unaufhaltsam Schritt für Schritt vor.

Englands Wut über die Zeppelinangriffe.
Das „Berner Jntelligenzblatt " erfährt aus verläßlicher

Quelle über die wahre Wirkung der Zeppelinangriffe aus
England : Die Angriffe haben furchtbare Zerstörungen an¬
gerichtet. Ganze Häuserblocks sind zusammengestürzt. Di«
Wut der Bevölkerung ist unbeschreiblich. Jetzt erst fü&H
man in London, daß sich England im Krieg befindet.
Rüstungen jeder Art nehmen immer größeren Umfang an.
Bisher überschritten die Schadenersatzansprüche15 Millionen
Franken.

Die „Breslau “ bei Crapezunt
Der russische Vormarsch gegen Trapezunt ist, wre man

aus einem Bericht der Londoner »Mornina Vost" eriäbri.

yaoe ein wenig tauge gejchiasen, dann meine Schokolade
gewunken. Hätte ich freilich gewußt, daß du so lieben
Besuch hast —" _ .

Frau Steinau war entzückt. „Liebes verehrtes Fräu¬
lein. vielleicht daN ich auf Ihren Beistand rechnen, tck bin
von den Damen unteres Buuv ^^ bsan -Waat dt« Frau Ra
zur pmonnaren Bttemgung an unserem WohttäNgketts-
dienst zu gewinnen. Vielleicht darf ich hoffen, daß S ?«
Ihre Schwiegermutter begleiten? Es gibt Not ohne Ende
zu lindern, kummerbeladene Frauen zu trösten. Gewiß,
man opfert sich, aber alle jungen Damen , unverheiratete
und verheiratete find an der Arbeit . Bitte sagen auch Sie
zu. Ich nehme Sie beide gleich mit in meinem AMo.
Man würde es mir hoch anrechnen, wenn ich Sie uüt-
brächtel"

Elaire dehnte die schlanken Glieder und legte den
blonden Kopf auf die rechte Schulter . „Mama könnte ja
geben. Ich muß dankend ablehnen. Um stundenlang mtt
der Armut zu verkehren, muß man über derbe Nerven
verfügen. Da kann ich leider nicht mittun . Aber Mama
könnte ja ihre famose Gesellschafterin mitnehmen , die un¬
vergleichliche und unentbehrliche Eval"

„Das ist ausgeschlossen!" wehrte die Dame , „solche
Elemente können wir in unserem Bund nicht brauchen!

^Oh —?" Claire zog die Augenbrauen hock und
lachte. „Was soll ick glauben? Sind Sie wirklich gegen
den Strom , gnädige Frau ?" Sie erhob sich elasttsch und
stellte sich, als gelte es, eine Kampfpose einzunehmen,
hinter ihren Sessel. „Gibt es wirklich jemand , der dies«
scheinheilige Person durchschaut?"

„Soweit sind wir noch nicht, kleine Braut . Aber ich
mißtraue dem Mädel, und zwar gründlich."

Claire nickte ernsthaft. „Dazu haben Ste auch Ur¬
sache, gnädige Frau . Ich freue mich, endlich eine Bundes¬
genossin gefunden zu haben." Und sie küßte Frau Stemau
mit reizender Schelmerei die Hand.

Die Dame war Feuer und Flamme für Claire , be¬
sonders, als diese ihre Schwiegermutter zu überrede»
suchte. ^ ^ _ ..

„So geh doch, Mama, wenn den Damen vom Komite,
so viel daran gelegen ist. Was hindert dich nur ? Du
hast doch so viel Sinn für die Bedrängnis anderer ? Wem,
du selbst die Klagen börft kannst du bester beurteilen , wer
Litte verdient."



nicht zum kleinsten Teil durch das Eingreifen des früheren
deutschen Kreuzers »Breslau *, jetzt „Midilli ", zum Still¬
stand gebracht worden. Der Bericht schildert die unange¬
nehme Überraschung der Russen durch das Austauchen der
„Breslau * im Schwarzen Meer und fährt dann fort:

So erklärt sich auch, daß kürzlich Regimenter, die bis
vor kurzem noch in Gallipoli standen, in die Kämpfe östlich
Trapezunt eingreifen konnten. Sie kamen sicherlich nicht
zu Lande. Die Eisenbahn geht nur bis Angora, vielleicht
Sivas , und hat zudem so wenig Kohlen wegen der von
russischen Patrouillenbooten gründlich besorgten Zerstörung
der Kohlenbetriebe in Zunguldak, daß kaum die Züge für
dringenden Jntendanturbedarf fahren können. Die Türken
haben es daher offenbar gewagt, ihre Truppen aus Kon¬
stantinopel auf dem Wafferweg zu befördern, und die
«Breslau " war der Schutz. Die türkischen Kräfte zur Ver¬
teidigung von Trapezunt betragen mehr als drei Divi¬
sionen, von denen mindestens eine zur See eingetroffen
sein muß. Die «Breslau " beschoß den rechten Flügel der
20 Kilometer von der Stadt stehenden russischen Kräfte,
der sich an die See anlehnte.

Bei dem Versuch, die russische Flotte von Saumselig¬
keit freizusprechen, entschlüpft dem englischen Korre¬
spondenten die für uns erfreuliche Mitteilung , daß die
russische Schwarze Meer-Flotte auch durch deutsche -Boote
erhebliche Verluste und Schäden erlitten hat . Drei schnelle
Kreuzer mußten gerade jetzt im Dock liegen und ausgebessert
werden.

Truppenlandungen auf kepkalonia.
Die Engländer und Franzosen fahren in ihren Gewalt¬

taten gegen Griechenland fort . Das Reutersche Bureau
verbreitet folgende Meldungen aus Athen:

Am 9. April begaben sich der englische und der fran¬
zösische Gesandte zum Ministerpräsidenten und teilten ihm
mit, daß ihre Regierungen die Absicht hätten , auf der
Insel Kephalonia, namentlich auf der Reede von Argostoli
Truppe « anszuschiffen.

Kephalonia , die größte der jonischen Inseln , liegt süd¬
lich von Korfu vor der Einfahrt in den Golf von Patras.
Die Gesandten gaben dem griechischen Ministerpräsidenten
die Versicherung ab, daß den griechischen Hoheitsrechten
Rechnung getragen werden solle. Zwingende Notwendig¬
kett, den Verkehr auf der Reede von Argostoli mit möglichst
geringen Schwierigkeiten aufrechtzuerhalten, erfordern die

Sperrung der Reede von Argostoli.
Der griechische Ministerpräsident hat ttotz aller Ver¬

sicherungen gegen diese offenbar neue schwere Verletzung
der griechischen Souveränität energischen Protest erhoben.
Darauf folgte nach Reuter eine lebhafte Auseinandersetzung.
Der englische Gesandte hatte eine Audienz beim König.
Am 10. April veröffentlichten der englische und der franzö¬
sische Gesandte eine Mitteilung , daß die Errichtung eines
Flottenstützpunktes in Argostoli nur zu Verteidigungs-
zwecken vorgenommen worden sei und nicht den Charakter
einer Besetzung trage . — Die Hoheitsrechte Griechenlands
werden also trotz des Protestes ruhig weiter verletzt.

„palembang " und „Cubantta ".
Der Amsterdamer Schiffahrtsrat hat nunmehr seinen

Spruch über den Untergang der beiden holländischen
Dampfer „Palembang " und „Tubantia " bekanntgegeben.
Der Schiffahrtsrat kam zu dem folgenden Schluß:

Im Falle der «Palembang " wurde die erste Explosion
durch das Springen einer Mine, die in einiger Entfernung
von der «Palembang " trieb, verursacht. Die zweite Ex¬
plosion rührte von einem Torpedo her, das aus einiger
Entfernung abgeschoffen wurde und die «Palembang " traf.
Dieses Torpedo kann nicht durch den englischenZerstörer abge¬
schossen worden sein. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß es aus
den Zerstörer gemünzt war und ihn verfehlte und die
„Palembang " ttaf . Die drttte Explosion muß ebenfalls
einem Torpedo zugeschrieben werden, das auf die «Palem¬
bang " selbst gezielt war. Im Falle der „Tubantia " handelt
es sich nach dem Urteil des Schiffahrtsrates ebenfalls um
ein Torpedo. Die in. den Booten der «Tubantia " ge¬
fundenen Metallstücke rühren ohne Zweifel von einem
bronzenen Schwartzkopff-Torpedo her. Das Torpedo ist
entweder von einem U-Boot oder einem Torpedoboot
ohne vorherige Warnung abgeschoffen worden und muß.
da kein anderes Schiff in der Nachbarschaft war . der
.Tubantta " zugedacht gewesen sein.

Von deutscher Sette ist einwandfrei erklärt worden,
daß kein deuttches Fahrzeug für die angeblichen Torvedo-

„Jch danke Ihnen , kleine Braut , daß Sie mir so be¬
reitwillig beistehen, und unseren vereinten Bitten wird es
gelingen, verehrteste Frau Rat , Ihnen eine Zusage abzu¬
ringen , nicht wahr ?"

«Es tut mir leid*, lautete die in sehr bestimmtem
Ton gegebene Antwort , «ich pftege nach wohlerwogenen
Grundsätzen zu handeln und kann mich daher nicht gegen
meinen Willen bestimmen lasten. Aber damit ich die ver¬
sprochene Spende nicht vergesse — Sie entschuldigen mich
ein paar Minuten —"

Sie stand auf und ging in ein anderes Zimmer , wo
sie ihr Geld aufbewahrte.

Kaum war sie hinaus , so schnitt Claire eine Grimasse.
„Verlorene Liebesmüh', gnädige Frau . Die Ohlendorfs
sind Dickköpfe, dagegen richten Sie nichts aus . Ich ver¬
spreche Ihnen ja. in Ihrem Sinne all meinen Einftuß
geltend zu machen. Aber ich tue es nur , um Ihnen ge¬
fällig zu sein, denn ausrichten werde ich nichts."

«Sie einzig schönes Kind, ich muß Sie küssen, so lieb
habe ich Sie gleich gewonnen*, sie sab Claire aus ihren
schillernden Augen bedauernd an, «es ist wohl recht schwer,
mit einer so absonderlichen alten Dame auszukommen mit
der, einer Tochter zukommenden Rücksichtnahme auf alle
möglichen Eigenheiten.*

Claire schüttelte den Kopf. „Ich laffe mich nicht
maltraitieren und das weiß sie auch. Wir werden gut
miteinander fertig _ Aber — gnädige Frau , was
baden Sie über das Mädchen erfahren ?" Sie machte eine
Bewegung nach der Tür . durch welche Eva hinaus¬
gegangen war.

«Ich habe sie entlarvt . Sie ist die Tochter eines
Betrügers , der sich hier vor Jahren als Bankier aufspielte
und den verttauensseligen Leuten die Taschen leerte.*

«Ach, wie interessant. Da muß man doch eigentlich
seine Börse hüten, denn — der Apfel fällt nicht wett vom
Stamm .*

„Sehr richtig. Doch da kommt die verehrte Frau
Rat . Ich will mich nun schleunigst empfehlen, habe Ihre
Zeit schon ungebührlich lange in Anspruch genommen."

Frau Ohlendorf lud die Vorstandsdame zum Frühstück
ein, ihr gleichzeitig drei blaue Scheine in die Hand
drückend; aber diese schien es plötzlich sehr eilig zu
baden. Sie nabm wortteichen Abschied, umarmte Claire,
und ging.

schüffem Frage kommt und kommen kann. Da Schwartz-
kopff-Torpedos auch in anderen Marinen im Gebrauch
waren und sind, so muß die holländische Regierung anders¬
wo nach der Verantwortlichkeit suchen.

Englische Minen an Hollands Küste.
Nach einer „Times *-Meldung , für die offenbar mit

Absicht eine ganz versteckte Stelle gewählt worden war,
hat ein holländischer Schleppdampfer , der einen Taucher
vom Wrack der „Tubantia " zurückbrachte, auf seinem
Heimweg nicht weniger als 24 treibende Minen vernichtet.
Diese Minen sind in einem Gebiet angetroffen worden, in
dem nach deutscher amtlicher Erklärung keine deutschen
Minen gelegt worden sind, müssen also feindliche gewesen
sein. Auch deutsche Seestreitkräfte haben englische Minen
dicht unter der holländischen Küste, wo deutsche Minen
nicht gelegt worden, angettoffen, und zwar nur zum Teil
verankert. Im englischen Kanal schossen am 1. und 2. April
deutsche Seestreitkräfte nicht weniger als 26 tteibende,
nicht entschärfte englische Minen ab.

WWW»

Von freunä und feind
fAIlerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Neutrale MUtarpolitiker baden das Mort!

Berlin , 12. April.
Der militärische Mitarbeiter des „Manchester Guar¬

dian " hat kürzlich offen zugegeben, daß die englischen
Waffen von Mißerfolg zu Mißerfolg geführt werden und
suchte mit redlichem Ernst die Ursachen für diese Er¬
scheinung zu ergründen . Der militärische Mitarbeiter des
Haager „Nieuwe Courant " glaubt die Hauptursache zu
kennen: der Mangel an hinreichend ausgebildeten Offizieren.
Er schließt seine Betrachtung mit den bemerkenswerten
Worten : «Das englische Heer mag zahlreich und tapfer,
gut geübt und mit Munition reichlich versehen sein; aber
seine Leistungen bleiben doch ungenügend, wie die eines
Athleten ohne Gehirn ." Das Bild ist nicht schlecht
gewählt.
NoUandifcber Dampfer auf JMtnen gelaufen.

Rotterdam , 12. April.
Wie gemeldet wird , ist der neue Dampfer „ Columbia"

des westindischen Postdienstes vor der Themsemündung auf
eine Mine gelaufen. Das Vorderschiff ist voll Wasser.

Wie weiter berichtet wird , hofft der Kapitän in lang¬
samer Fahrt das Schiff nach London bringen zu können.
Schleppdampfer sind auf Hoek van Holland zur Hilfe¬
leistung abgegangen. Die „Columbia " wurde im vorigen
Jahre gebaut und war um 710 000 Pfund Sterling an
eine Newyorker Reedereifirma verkauft worden . Das
Schiff, das mit Regierungsgetreide nach Holland unterwegs
war, hätte nach seiner Ankunft in Amsterdam an die Käufer
abgeliefert werden sollen.
Men will Rolland 8cbw!en!gkeiten macken?

Amsterdam , 12. April.
Das führende Blatt der holländischen Katholiken

schildert in einem Leitartikel all die englischen Willkürakte
gegenüber Holland, um den Nachweis zu erbringen, daß
es immer wieder England und nur England ist, das
Holland mit Schwierigkeiten bedrohe. Wenn England
holländische Effekten beschlagnahmt habe, so bedauere es
nicht einmal das Unrecht; Sir Edward Grep erklärte viel¬
mehr rund heraus , als ob es sich um die natürlichste Sache
der Welt handelte, daß die Beschlagnahme der Briefpost
von Schiffen, die nach neutralen Häfen fahren oder von
solchen Häfen kommen, den Zweck habe, zu vermeiden, daß
die gegen den Feind angewendeten Blockademaßregeln ver¬
eitelt werden.

Bemerkenswert ist es, daß auch die Petersburger
«Rußk. Wjed." erklären , es sei unsinnig, anzunehmen,
daß Deutschland die holländische Neutralität angreifen
werde.

„packen wir die Älabrbeit an der Murret!"
Paris , 12. April.

Der bekannte Historiker Aulard findet den Mut , im
hiesigen „Journal " ein offenes Wort zu sprechen. Er
fordert, daß man „den heldenhaften Mannschaften in den
Schützengräben, die täglich der grausamsten Wirklichkeit
gegenüberstünden", offen sage, was man von den gemachten
Anstrengungen in Wirklichkeit zu hoffen oder zu fürchten
habe. „Packen wir die Wahrheit an ihrer Wurzel ", ruft
er aus . »Warten wir nicht, bis sie auf dem Wege durcb

Letztere gab dem Gast das Geleit bis zu der Garten¬
tür , vor der das Auto hielt.

«Wenn Sie gelegentlich eine Stunde Zeit für mich
haben , so besuchen Sie mich. Herzchen* , sagte Frau
Steinau noch zuletzt. «Sie sind jederzeit herzlich will¬
kommen.*

«Ich komme bald einmal ", Wsterte Claire , „und ich
komme gern."

Als das Auto sich in Bewegung gesetzt hatte , winkten
sich beide Damen noch mit den Tüchern Grüße zu.

Die Rätin batte alles beobachtet, auch die letzte
Szene . Sie stand auf der Veranda hinter den Blatt¬
pflanzen. Sie konnte unbehindert in das Gesicht ihrer
Schwiegertochter sehen.

Claire blieb mitten auf dem Wege stehen und strich
das goldglänzende Haar aus der Stirn . Sie sah jetzt
ernst, ja schwer bedrückt aus . Die Rätin hatte diesen
Ausdruck tiefer Bekümmernis nie zuvor an ihrer Schwieger¬
tochter bemerkt.

Was mochte ihr fehlen? Sorgte sie sich um Martin?
Mit bitterer Ironie beantwortete die Dame sich diese

Frage selbst: Nein. Martins wegen war Claire sicher
nicht traurig , von der liebevollen Sorge der Braut um
den Geliebten hatte sie bei Claire bis dahin nichts bemerkt.

Aber doch mußte irgend etwas sie angelegentlich be¬
schäftigen. ihr heimliche Qual bereiten. Geistesabwesend
starrte sie in die Luft , ernste, dunkle Gedanken schienen
hinter der weißen Stirn zu kreisen. Jetzt bemerkte die
Rätin auch, daß Claire angegriffen, übernächtigt aussah.

„Seltsam !" Kopfschüttelnd ging die Dame ins Haus.
Nun lenkten sich ihre Gedanken auf Eva . Da wurde ihr
Herz weich und mütterlich verzeihend. Es wäre ja wohl
Evas Pflicht gewesen, ein paar aufklärende Worte über
ihre Vergangenheit zu .sprechen, aber verargen konnte man
es ihr auch nicht, daß sie es unterlassen. In ihrem
jungen Leben mochte noch manches dunkel sein, das fühlte
die Rätin instinktiv und Eva batte es auch angedeutet.
Mochte sie ihre Geheimnisse für sich behalten. Was auch
geschehen war . schuldig konnte Eva nicht sein, dazu war
ihre ganze Veranlagung zu ernst und gewissenhaft.

Eva erschien mit rotgeweinten Augen und unglück¬
lichem Gesicht.

Die Rätin winkte «br beschwichtigend »n und griff
nach dem Strickstrumvf.

(Fortsetzung folgt.)

vre rompuzierten Kanüle der Hierarchie sade und w
geworden ist, verklärt oder entstellt wird , um dieseŝ ?
sagende und trügerische Etwas zu werden, das inan
zielle Wahrheit  heißt ."

Noch ein Prediger in der Wüste —

Brest , 12. April. Einer Reutermeldung zufolge muck
zwei Mann der Besatzung des versenkten Dampfs
«Unione " von einem britischen Zerstörer, siebzehn and,
von einem ftanzösischen Torpedoboot gerettet und später Ife
gelandet. Alle Heizer werden vermißt.

Berlin , 12. April. Dem Oberleutnant znx
Otto Steinbrinck , Kommandanten eines v -Boot. ist̂Orden Lour le mörits verliehen worden.

Königsberg , 12. April. Ein Armeebefehl Htnb,,
burgs vom Tage seines 50 jährigen Milftärjubiläruns ffc
mit den Worten : Der endgültige Sieg ist uns gewißp 18*

Rotterdam , 12. April. Der «Maasbode " erfährt,
drei kleinere englksche Feuerschiffe , die zwischen^
Galloper Leuchtschiff und der Themse liegen, entfernt w
durch Bojen ersetzt wurden.

Christiania , 12. April. Der hier angekommene noiM
gische Dampfer „Breda " ist in der Nordsee von eim-
deutschen Wasserflugzeug angehalten und durchs^worden. - . .
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politische Rundfcbau.
Deutsches Reich » Kriegsaue

* Der Wohnmrgsausschust des Reichstages rch preise für
eine Entschließung auf schleunige Schaffung öffentlich« Komitee best
Schätzungsämter und städttscher Pfandbriefanstalten (StA Lorsch des K
schäften) in allen Bundesstaaten an. Es wurde ein Aiüq , Amsterd
an die Vollversammlung beschlossen, wonach die Krieg) Leyden, daß
Verordnungen des Bundesrats über Zahlungsfristen I verweigert
Hypothekenschuldenentsprechend ausgedehnt und die Me!« daß die Maw
gegen willkürliche, der Billigkeit widersprechende KüÄ ftd die meff
gung und Steigerung des Mietszinses geschützt weck tzoldaten wm
sollen. Der Ausschuß wird erst nach den Osterferieni! Madrid,
Arbeiten fortsetzen. jEr„Santand

+ Im Steuerausschuß des Reichstages wurde überi« erregt. Die
krachtnrkundenstempel beraten . Ein Vergleichsantrag da Jetriebe.

Zentrums , der Nationalliberalen , der Fortschritt!!- ! Bukarest
Volkspartei und der Konservattven will den Frachturkuckl Hielt als ers
stempel für Frachtstück- und Expreßgut mit 10 PfeiÄ betreibe 47
(Regierungsvorlage 15 Pfennig ), Eilstückgut 20 PH
(30 Pfennig ) festsetzen, den Wagenladungstarif attM ^
staffeln, bei Entfernungen bis 50 Kilometer die Sätze « r “!t

New Jork, 12. April. Ein Kabinettsrat erörterte di,
Angelegenheit der Torpedierung der „Suffex". Es wch
beschlossen, die amerikanischen Beweismittel der deutsch,
Regierung zu unterbreiten und diese um Mitteilung j«
Ansichten der deutschen Admiralität darüber zu ersuch«

i
Sitzung sta
25. Avril.
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die Hälfte ermäßigen , die Beförderung von Milch abgaber
frei "lassen, und zwar dauernd , und nicht nur , wie die ft ^
läge, während des Krieges . Bei der Abstimmung wiH .. - 9en 1
der Vergleichsantrag in abgeänderter Fassung angenomma gönne
bei einem Frachtbetrage bis zu 25 Mark soll sich hierm «nfabon,
die Abgabe um die Hälfte ermäßigen. Die übrige Vorltz«mrsterprasir
wurde angenommen und auf Antrag des Vertreters f ctnö
Deutschen Fraktion folgender Artikel 2a neu aufgenomW Wafhing
Bei vor Inkrafttreten des Gesetzes abgeschlossenen Liel» W9e ist Vil
rungsoerträgen ist der Frachturkundenstempel von l * letzten Ges
Parteien gemeinsam zu tragen . Dieses Mehr an FraV London,
kosten bildet keinen Grund zur Vertragsaufhebung . Jtz Provinz s

+ Halbamtlich wird zu der bestehenden Knappheit |tgleit proklan
Branntwein erklärt, es erscheine notwendig, die versti /a (« o,
baren Mengen sachgemäß zu verteilen. Insbesondere ! ^ 0 * °
es notwendig, den für Armee und Marine erforderlich»
Bedarf sicherzustellen. Es dürste daher eine VerbrauSM y c

abinetts.

regelung für Branntwein vorgenommen werden, die jed» « _
falls auch in die Hand einer neu zu schaffenden Behördt̂ c!
einer Reichsbranutweinstelle , gelegt werde. Die stô M oekannt: .
Inanspruchnahme von Branntwein zu technischen Zwo
hat es erforderlich gemacht, die Versteuerung von Bv
wein vom 1. März d. I . ab bis auf weiteres zu spe
Gleichzeitig wurde das außerhalb der zur Versteuo
fteigegebenen Branntweinmengen liegende Kontingent
die Parfümerie - und Essenzenfabriken herabgesetzt.

+ Bei der fortgesetzten Beratung der Kriegsgewi
stcuer im Hauptausschuß des Reichstages wurde ein
trag des Zenttums angenommen, der die Erhebung
Steuer schon bei 1000 Mark Gewinn beginnen lassen
Die Regierungsvorlage wollte erst den Vermögenszuwal
von 3000 Mark an erfassen. Gegenüber einer Ai'"
anderer Anträge von verschiedenen Seiten , die sich
sächlich auf stärkere Heranziehung des MehreinkommeW« . 3*» ")
beziehen, erklärte der Reichsschatzsekretär, man möge _
Zustandekommen des Gesetzes durch solche weitgeheEI «,^ n
Anträge nicht gefährden. Schließlich wurde ein natwE ««J *,„
liberaler Antrag angenommen, nach dem 8 10 des Geŝ liw' ; tv
zu lauten hat : Hat der Steuerpflichtige ein nach ^
88 11 bis 19 berechnetes Mehreinkommen gehabt, so yncye
von diesem Mehreinkommen eine weitere Abgabe
Zugrundelegung der Sätze des 8 9 erhoben. Der ^
schuß nahm den fortschrittlichen Antrag an, nacMg
sich die Kriegsgewinnsteuer wie folgt steigern soll: Für "
ersten 10000 Mark des Vermögenszuwachses 5 %, für ",

lsteuer-Gei
' Bekanntmc
chkontingen!

alle Antrc
die Gerste

tlungss!
«gemäß ers

»tae Gesellsä
1 Steuerbeh
gMalzkonti
sganges

übertrag
Kontinc

Bfofort

'« (jebrat
„ des:

Mm des K
und Knächsten angefangenen oder vollen 20 000 Mark 61 SOjE
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X Die zwischen Regierung und Parlament ausgebrocho^
Schwierigkeiten sind beseitigt . Die ReichstagsausM>
gaben ihre Gutachten zu dem Regierungsentwurf über ",
Ausfuhr und Einfuhr von Waren während des Knes.!
und die von den schwedischen Kaufleuten eingegang- »
Verpflichtungen ab. Danach ist es gelungen, die schwftm.
und heiklen Fragen zu lösen, in denen zwischen der Rew^
und der Linken Meinungsverschiedenheiten bestehen «. -
Die Ausschüsse befürworteten einstimmig im wesentU" ^ ^ te Durc: Ausschüsse vexurworteten emsnmmig rm wesem--̂ . - -r »jure
ein Gesetz, das der Regierung die verlangte Machtbefug" ; «nig eine
verleihen soll. bewirke!

Rolland. ü ? ! tan *
X Sn i -r öffentlirtien Sltz - n» bet E - ll-n (J t «JtBo

sagte der frühere Ministerpräsident Dr . Kuyper, da« ^ mit de
Erklärungen der kriegführenden Regierungen einen .» "»er-

rCivt St*!»*’# ItVtS Öt Söt*fft PCIt* 11®ruhigenden Eindruck machten, und er sprach der Reg>o
für ihr Auftreten auf dem Gebiete der äußeren P"
seine Anerkennung aus . Der Ministerpräsident Corr ^
der Linden erklärte, die Regierung habe vorige Wowe
Einberufung einer geheimen Sitzung der Zweiten ^
nur deshalb für nötig erachtet, da diese Kammer ovn
schon zusammengetreten war , während einer Einberm
der Ersten Kammer eine zu dickem Zwecke viel ö-
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w , « Deutung zugemessen wäre . Sodann fand eine geheime
nU:.: ^ung statt . Die Kammer vertagte sich bis zum

tojj : 25. April.
Italien.

X Heftige Klagen über Ausbeutung Italiens durch
England bei Kohlen - und Getreidelieferungen werden
in der Presse laut . Nur in den Hafen von Cardiff habe
man italienische Kohlenschiffe in erheblicher Anzahl ein-
fahren lassen. In allen übrigen Häfen dauere aber die
Ausbeutung an, wobei England sogar unter fremder
Flagge fahre, um dem Entgehen eines Riesengewinnes
vorzubeugen. Italien verlange kein Almosen , wolle aber,
tzuß das verbündete England es nicht wirtschaftlich schwäche.
Ferner wird darauf hingewiesen , daß die englische Re¬
gierung 350000 Tonnen Getreide in Kanada gekauft und
einfach an die italienische Regierung weiter verkauft hat,
ohne daß die italienische Regierung erfahren hätte , zu
welchem Preis die englische das Getreide erworben bat.
besonders in Genua sei die Entrüstung groß.

Spanien.
X Die in den letzten Tagen stattgefundenen Kammer-

Wahlen haben eine Stärkung der konservativen Partei ge¬
bracht. Die Linke und die franzosenfreundliche Partei
verloren mehrere Mandate. Es sind gewählt oder auf
Arund des Wahlgesetzes ernannt worden: 235 Liberale,
88 Konservative . Die übrigen Mandate verteilen sich in
Stärke von zwei bis 16 auf die kleinen Parteien.
Aus In- unci Husland.

Stockholm , 12. April . Prinz Christoph , der jüngste
Bruder des Königs von Griechenland , ttaf auf dei
Durchreise nach Petersburg in Stockholm ein. Der Prinz,
der kürzlich London und Paris besuchte, kam laut „Allehanda-
über Berlin . Seine Umgebung erklärte , daß die Reise voll¬
ständig unpolittsch sei.

Haag , 12. April . Das Londoner derarenoe Konnte«
stir Kriegsausgaben hat der Regierung empfohlen , Höchst¬
preise für Nahrungsmittel zu bestimmen. Diese-
Komitee besteht hauptsächlich aus Gewerkschaftlern untei
Lorsch des Kabinettsmitgkiedes Henderson.
, Amsterdam , 12. April . Der „Telegraas " meldet aus
Leyden, daß dort heute früh drei Kompagnien den Dienf
verweigert haben . Als Grund dafür wurde angegeben
ich die Mannschaften zu wenig Urlaub bekämen. Schließlick
ftd die mefften Mannschaften doch ausgerückt . Zwanzig
Soldaten wurden verhaftet.

Madrid , 12. April . Die Nachricht von oer Berjenrunc
ier .Santanderino " hat in ganz Spanien tiefe Bewegunc
megt. Die Reeder beabsichtigen die Stillegung ihre,
betriebe.

Bukarest , 12. April . Die rumanilche acanonaioaw
chelt als erste Rate für das an die Kentralmäckte verkauft,
Getreide 4 700 000 Lei in Gold.

? Paris, 12.April. Das„Journal"meldet aus Rom«n spricht neuerdings von einer Erweiterung de-
obinetts . Salandra soll beabsichttgen, seinem Ministeriun

einige Müglieder ohne Portefeuille beizuordnen . Die Ver-
stmdlungen mit den interventionistischen Gruppen hätte!
!chon begonnen . Biffolatt habe bestimmt abgelehnt,

Lissabon, 12. Aprll. Nach Blättermeldungen hat de,
«inisterpräsident ein RScktrittsgesuck ' de« aanzeu Mint
ftriums eingereicht.

Washington , 12. April . Einer unbestätigten Nachricht
Mlge ist Villa an den Wunden gestorben, die er in einen
«letzten Gefechte erhalten haben soll.

London, 11 . April . Reuter meldet aus Schanghai:
«ie Provinz Tsche-kiang hat wie Kiang -su ihre Unabhän-

Heu l jijfett proklamiert . Der Vorgang spielte sich ohne Kampf

A «i- (Frkf. Ztg .)
>erlW P *" '

I Volks - und Kriegs Wirt rcbaft.
1 L * * Die Gersten - Verwertungs - Gesellschaft m . b . H.

bekannt: Nach § 2 der für das Gebiet der norddeutschen
cheuer-Gemeinschast erlassenen Ausführungsbestimmungen
Bekanntmachung des Bundesrats betr . Übertragung von

ntingenten sind alle Angebote von Malzkontingenten
alle Anttäge auf Erwerb solcher Kontingente schriftlich

Gersten-Verwertungs -Gesellschast m. b. H. in Berlin
lungsstelle für Konttngentübertragung ) zu richten,

gemäß ersuchen wir , alle Anftagen und Zuschriften an
!ere Gesellschaft, welche sich auf erst beabstchttgte, also von
' Steuerbehörden noch nicht vorgenommene Überttagungen

Malzkontingenten beziehen, zur Vereinfachung des Ge¬
sanges durch den Zusatz Vermittlungsstelle für Kon-

bertragung zu kennzeichnen, keinesfalls jedoch an
Kontingent -Abteilung zu richten.

* Unzulässige Umarbeitung von Webwaren . Durch
"kRevisionsbeamten der stellvertretenden Generalkommandos
"Mgestellt worden , daß mehrfach versucht wird , beschlag¬

ene Webwaren durch Umarbeitung der Beschlagnahme zu
Tischen. Die Nachprüfungen werden daher jetzt besonders

gehandhabt werden . Wer Waren hinterzieht , wird von
* gesetzlichen Strafen betroffen . Außerdem werden die

I sofort enteignet.
jijjtcht Brennspiritus für den Kleinhandel und
^ »tgebranch mehr . Auf Veranlassung des Staats-

vs des Innern ist die Abgabe von Brennspiritus zu
«n des Kleinhandels und zum privaten Gebrauch für

und Kochzwecke vom 5. April ab gänzlich eingestellt
Ml - Für gewerblichen und medizinalen Gebrauch geben

^ezirksvertriebsstellen der Spirituszentrale auch wefterhin
Spiritus ab.
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Aus Nay und Fern.
Herdora , den 13 . April 1916.

J (3ar Beachtung für Landwirte .) Der Kgl.
ttt Dillenburg gibt folgendes bekannt:

Durchführung der Bestimmungen über das Cr-
einer Auswetskarle beim Vtehhandel

k bewirken, daß den Landwirten  beim unmittelbaren
von Vieh für ihren WirtschaftSbetrieb innerhalb
VerbandSbeztrke oder bet der Versendung dieses

knt lntt der Eisenbahn Schwierigkeiten erwachsen, da
1„lachenden Polizeibehörde« regelmäßig den Besitz der

. ' '̂ arte desjenigen Verbandes , in welchem das Vieh
i J . fordern werden . Um den Landwirten jedoch
F ' Kosten verknüpfte Erlangung einer Ausweiskarte zu

. wird den Landwirten empfohlen , folgendes Ler»

Landwirt hat stch mit einem von mir ausgestellten
zu versehen , daß er innerhalb eines namhaft

zu machenden Verbandsbezirks eine nach Art und Stückzahl
zu bezeichnende Menge Vieh für seinen WirtschaftSbetrieb
ankaufen und verladen wolle. Auf Grund dieser Bescheini¬
gung hat der Landwirt beim Vorstand des Verbandes , inner-
halb deffen Bezirk er kaufen und verladen will , einen auf
Zeit und die angegebene Menge ausgestellten Ausweis zu
beantragen . Die Ausstellung erfolgt kostenfrei und unter
der Bedingung , daß die angekaufte und auSgeführte Stück»
zahl bet der Verladung dem Verbände anzuzeigen ist.

Landwirte , welche Vieh nicht für den eigenen Wirt»
schaftsbetrieb , sondern zum Zwecke des Weiterverkaufs er»
werben , insbesondere Vieh kürzere Zeit , als die übliche
MästnngSpertode beträgt , halten , find als Viehhändler im
Sinne der Satzung anzusehen.

Vom 15 . d. Mts . ab hat der Viehhändler über jeden
im Reg .-8ez . Wiesbaden getätigten Viehhandel eine An»
zeige  nach vorgeschriebenem Muster zu erstatten . Der
Viehhändler ist verpflichtet , de« Verkäufer auf Wunsch eine
Abschrift resp. Durchschlag der Anzeige auszuhändtgen.

Indem ich hierauf aufmerksam mache, empfehle ich den
Landwirten im öffentlichen Interesse dringend , sich regelmäßig
eine Abschrift der Anzeige  aushändigen zu lassen , da»
mit der Verband durch den Vergleich der eingereichten An¬
zeige mit derjenigen , welche der Verkäufer auSgehändtgt be¬
kommt. eine Kontrolle über die Richtigkeit der erstatteten
Anzeige erhält . Die Landwirte werden daher die Tätigkeit
des Verbandes unterstützen , wenn sie die Abschrift der An¬
zeige aufbewahren und auf Erfordern dem Verband vorlegen.

* Die Gemeindebehörden des Kreises werden seitens
des Kgl . Landrats ersucht, nach Benehmen mit den Herrn
Oberförstern darauf htnzuwirken , daß auch in diesem Jahre
in möglichst weitem Umfang Slreumatertalten  aus
den Gemeinde - und Hauberg -Waldungen abgegeben werden
und der Etntrteb  von Rindvieh , Schweinen , Schafen und
Ziegen in die Waldungen  gestattet wird.

* Nach einer Vereinbarung unter den deutschen Eisen¬
bahnen wird neuerdings die für Angehörige kranker , ver¬
wundeter oder gestorbener deutscher Kriegsteilnehmer vorge¬
sehene Fahrpreisermäßigung  bei Erfüllung der
sonstigen tartfarischen Voraussetzung auch bis zu den Ueber»
gangsstationen nach der Schweiz  gewährt , wenn die Kriegs¬
teilnehmer in französische Gefangenschaft geraten und zur
Erholung in der Schweiz untergebracht oder dort gestorben
find . Die zur Erlangung der Vergünstigungen beizubrtngen-
den Ausweise müssen erkennen lassen, daß es fich um Kriegs¬
teilnehmer dieser Art handelt.

* (Westerwald ' Klub .) Der am Montag in Lim¬
burg tagende Verkehrs -Ausschuß des Westerwald -Klubs er¬
gänzte fich durch die Zuwahl von Landrichter Eichhoff in
Neuwied und Beigeordneten Heppel-Limburg . Es wurde
in Ausführung eines Beschlusses des Hauptvorstandes be»
schloffen, eine Sammetanzeige zur Hebung des Fremdenver¬
kehr» dreimalig in 7 Zeitungen (Kölnische Zeitung , Kölner
Volkszettung , Kölner Stadtanzeiger , Berliner Tageblatt,
Rheinisch - Westfälischen Zeitung , Frankfurter Zeitung und
Essener Volkszeitung ) erscheinen zu lassen. Zu dem Kopf
dieser Sammelanzetge lagen künstlerische Entwürfe des Zeichen¬
lehrers Aßmann -Limbu g vor . An die Städte , Unterver-
etne und Ortsgruppen des VerbandSgebieteS wird durch
Zirkular herangetreten werden , sich an dieser Sammelan¬
zeige zu beteiligen . Die Ortsgruppen sollen ferner Material
für Lichtbilder und Angebote zur Unterbringung von Gesell¬
schaftsreisen zur Weiterbeförderung an die „ Gesellschaft für
Lahntalfreunde * zu Berlin an den Vorsitzenden des Ver-
krhrsausschuffes , Dr . C. Dönges  in Dillenburg , einsenden.
Der Ausschuß hält infolge der verminderten Erholungsreisen
ins Ausland die Einleitung einer lebhaften Werbetätigkeit
in den KrtegSmonalen für besonders erforderlich . Mit den
beteiligten Etsenbahndirektionen soll wegen weiterer Ein¬
führung von Sonntagsfahrkarten nach dem Gebiet des
Westerwaldes in Verhandlung getreten werden.

* Die ZettungLliste des Reichspostgebtetes für 1916
weist neuerdings 1255 Zeitungen und Zeitschriften auf , die
infolge der Kriegszettläufte ihr Erscheinen etnstellen mußten.
Die Gesamtzahl der seit Kriegsbeginn eingegangenen
deutschen Zetungen und Zeitschriften  ist damit
auf 3000 gestiegen.

* Zum Feldwebel - Leutnant  wurde befördert:
Förster Ger gl er - Herborn.

* Das Eiserne Kreuz  erhielt der Gefreite Reinh.
Gö st - Eiershausen.

* Dem Kommandeur des 18 . Armeekorps, Exellenz
von Schenck,  wurde der Stern mit Schwertern zum Haus»
orden der Hohenzollern verliehen.

Dillenburg . Der Brandschaden  bei dem Brande
der Grebeschen Holzwarenfabrtk soll fich auf rund 75 000
Mk. belaufen.

Frankfurt . In den letzten Tagen wurden hier zahl»
reiche verwegene Diebstähle von Haus « und Nutziteren aus»
geführt . Dem Landwirt Desch im Vorort Hausen stahl man
zwei Kälber und zwei Ziegen , schlachtete die Tiere an Ort
und Stelle ab und ließ Kopf und Eingeweide liegen . Aus
einem Bockenhetmer Gartenhause raubte man ein  ganzes
Hühnervoik und den Kaninchenbestanv ; einer armen Frau
in Sachsrnhausen holte man die einzige Ziege au » dem
Stall , nachdem man ihr nachts zuvor die Hühner gestohlen
hatte . In der Oppenheimer Landstraße ließ ein verfolgter
Dieb einen Sack mit abgeschlachteten Hühnern , Hähnen und
Kaninchen im Stich.

Wiesbaden. In der Wiesbadener Zeitung lesen wir:
Das Meteortd,  das am 3. April mittags 3.25 Uhr
niedergtng , von welche« wir berichteten, daß es vtelenort»
beobachtet wurde , ist von Herrn Maurermeister Philipp Zerbe
von hier in der Nähe von Heßloch,  dicht beim Stetnbruch,
auf einem Brachfelde gefunden worden . Die Flammen von
dem glühenden Körper waren bis 4 Meter oberhalb der
Erde sichtbar , worauf sie erloschen. DaS Meteortd schlug
auf einen Stein auf , so daß es zersprang ; nach Zusammen¬
setzen der Teile ergab fich eine längliche runde Form von
etwa 9 Zentimeter Durchmesser und etwa 20 Zentimetcr
Länge . Die Masse ist von blaugrauer Färbung , etwas
porös und von leichtem Gewicht. Der Geruch ist etwas
schwefelhaltig.

Wetzlar . Am Mittwoch wurde die Leiche eines seit
längerer Zeit vermißten und bereit » steckbrieflich verfolgten
Landsturmmanns  des hiesigen Bataillons , des 39Jahre
alten Wilh . Holzhausen aus Holzhausen v. d. H ., aus der
Lahn gezogen. Man vermutet Selbstmord.

Gießen . Etwa 1700 Gefangene aus den Kämpfen vor
Verdun sind Mittwoch morgen nach unserem Gefangenenlager
überführt worden. Verstreut waren auch wieder einige Turkos
darunter.

Frirdberg . Am 12 . Februar hatten bekanntlich die
hiesigen Schweinemetzger ihre Läden geschlossen, indem sie in
hiesigen Blättern veröffentlichten, daß sie ihre Läden schließen
müßten, weil die Fletsch- und Wurstwaren niedriger gesetzt seien,
als die vom Kreisamt festgesetzten Höchstpreise für Schlachtvieh.
Von der Strafbehörde war das Schließen der Läden als eine
Auflehnung gegen die Bestimmungen des KreiSamteS aufgefaßt.
DaS Gericht faßte die Sache sehr milde auf und nahm an,
daß die Metzger sich nur in der Form vergriffen hätten und
und daß sie sich tatsächlich in einer gewissen Zwangslage be¬
funden hätten . Das Urteil lautete 400 Mk. Strafe für den
Jnnungsmeister , 100 Mk. für die übrigen Metzger und 50 Mk.
für die Metzgerfrauen, deren Männer im Felde stehen.

Mainz - Auf Anordnung des Großh . Ministeriums
sollen im Großherzogtum am 15 . April die Vorräte an
Dauerwaren aus Fleisch  festgestellt werden . Nicht an»
zetgepfltchttg find diejenigen Personen , die Vorräte von
weniger als 10 Pfund im ganzen , alle Vorräte zusammen¬
gerechnet, im Gewahrsam haben.

Kassel. Für den Umfang des Regierungsbezirks Kassel
find die Schlachtungen von Rindvieh , Schafen und Schweinen
für den eigenen Wirtschastsbedarf des VtehhalterS (sogen.
Hausschlachtungen)  bis zum 30 . Juni 1916 etnschließ-
ltch verboten.

Fröhndenberg . Zwei Kriegsfreiwillige , die noch abends
nach Cuxhaven abreifen wollten , um sich dort zu stellen,
nahmen vorher noch ein Bad im Maschinenraum des hiesigen
Bahnhofes . Der Sohn des Postschaffners Torrs glitt aus
und schlug mit dem Arm in eine große Glasscheibe , wobei
ihm die Schlagader durchschnitten wurde . Roch am selben
Abend erlag der Verunglückte seinen Verletzungen.

Ballenstedt , 12. April . Die hiesige alleinlebende
Witwe Baumeister ist in ihrer Wohnung in ihrem Kleider¬
schrank. der verschlossen war , tot aufgefunden worden . Die
Leiche zeigt Würgespuren am Halse und wurde von der Ge¬
richtsbehörde beschlagnahmt.

Stockholm , 12. April . Dem Blatt „Dien " zufolge er¬
eignete sich in der Maschinenhalle der Petersburger Wasser¬
leitung eine schwere Explosion,  die einen Brand zur Folge
hatte . Mehrere Personen sind dabei umgekommen , viele
wurden verwundet.

Lugano , 12. April . In dem mit großen Vorräten an
Rohmaterial angefüllten Speicher der Coloristcio Veneziano
in Venedig , der größten Farbenfabrik Italiens , ist Feuer
ausgebrochen . Die Fabrik ist vollständig abgebrannt.

' O Fürsorge des Papstes für deutsche Invaliden.
Monsignore Marchetti , der Beoollmächttgte des Heiligen
Stuhles , besuchte dieser Tage die deutschen Verwundeten
in Davos , um ihnen im Aufträge des Papstes Worte des
Trostes und der Ermunterung zu bringen . Der päpstliche
Abgesandte , der sich in teilnehmender Weise mit den Kriegs¬
gefangenen unterhielt , wohnte auch dem feierlichen Schluß
der Ostermisiion für den katholischen Teil der Mann¬
schaften bei.

o Zur Verhaftung des Rechtsanwalts Bredereck
wird weiter aus Berlin berichtet : Rechtsanwalt Paul
Bredereck hat sich aus eigenem Entschluß gestellt . Er war,
nachdem er bei Beginn des Krieges aus Brasilien zurück¬
gekehrt war , unter angenommenem Namen als un¬
gedienter Kriegsfreiwilliger ins Heer eingetreten.
In den Kämpfen in Flandern und Frankreich zeichnete er
sich aus . Er machte dann den Donauübergang mit und
erhielt im serbischen Feldzug das Eiserne Kreuz . Im
Ruheauartier brach er den Arm und wurde nach Berlin
geschickt. Nach Heilung des Bruches hat er sich der Staats¬
anwaltschaft gestellt.

O Der Berliner Frauenmord . Ms mutmaßliche
Mörderin der Martha Franzke , deren Leiche in einem
Reisekorb von Berlin nach Stettin gesandt worden war,
ist deren Freundin Helene Bahl verhaftet worden . Die
Tat ist in einem Friseurladen vollbracht worden , dessen
Besitzerin Ullmann mit beiden Mädchen bekannt war.
Die Ullmann hat angeblich die Bahl mit der Franzke
auf kurze Zeit in ihrem Laden alleingelassen , nachdem
die beiden einen heftigen Streit miteinander gehabt
hätten . Bei ihrer Rückkehr hatte sie dann die
Franzke mit durchschnittener Kehle aufgefunden . Die
Bahl habe die Spur der Tat verwischt , sie selbst habe den
Reisekorb , in den die Bahl die Leiche der Ermordeten ge¬
packt hätte , nach dem Stettiner Bahnhof befördern lassen.
Die Bahl sei, nachdem sie die Tote ihrer Barschaft beraubt,
verschwunden . Die Ullmann bestteitet jede Beteiligung an
der Tat selbst. Die Bahl setzt den Beschuldigungen bart-
näckiges Leugnen entgegen.

o Tragische Kriegerschicksale. In Kolberg wurde bei
einem Brande der Führer einer Löschabteilung , Feldwebel
Krupke , ein mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichneter Ver¬
wundeter , durch ein herabfallendes Mauerstück getroffen:
er starb bald darauf im Garnisonlazarett . — In Dresden
erschoß sich der Rittmeister Kurt v . Herder . Er kehrt«
Dienstag aus dem Felde zurück und fand , daß seine Frau
mittlerweile mit einem Liebhaber durchgebrannt war
Vorher hatte sie die Wertgegenstände der Wohnung zv
Veld gemacht . Das verbrecherische Weib war von Herbei
seinerzeit aus Liebe geheiratet worden , er mußte wegen ihl
damals seinen Dienst bei einem Husarenregiment quittieren,

© Einheitsbrot und Brotverteilung in Frankreich.
In einer Versammlung der Arbeitergenossenschaft „Einheit
and Arbeit " bereitete der Unterstaatssekretär der Inten¬
dantur TWrry seine 700 Zuhörer darauf vor , daß Frank¬
reich demnächst wahrscheinlich gezwungen sein werde , ein
Lmheitsbrot und , wenn nicht die Brotkarte , so doch ein«
untlich festgesetzte Brotverteilung einzuführen.

© Unruhen unter deutschen Kriegsgefangenen in
England . Nach einer amtlichen Mitteilung der englischen
Regierung ist es am 6. April unter den Kriegsgefangenen
auf der Insel Man zu Unruhen gekommen . Ein Gefan¬
gener wurde von ,einigen seiner Mitgefangenen über¬
fallen und suchte bei der am Tore aufgestellten Schildwache
Schutz . Die anderen Gefangenen fuhren fort , ihn zu be-
lasttgen und drängten nach dem Tore , worauf die Schild¬
wache sie aufforderte auseinanderzugehen . Da sie dem
Befehl nicht gehorchten , feuerte die Sckildwackie . Drei



veimwe Gefangene wurden verwundet. — Die Meldung
ist recht unklar und der Tatbestand der Untersuchung
dringend bedürftig.

D Wichtige Erfindung. Das „Neue Wiener Tagblatt-
veröffentlicht einen Artikel über die Herstellung emes
neuen elektrischen Elements, das dem Budapester Chemiker
Dr. Just, dem Erfinder der Wolfram-Lampe, gelungen sem
soll. Das Element hat angeblich Eisen- und Kohle-Elek¬
troden. Der Elektrolyt soll eine organische Substanz sem
und die Eigentümlichkeithaben, daß dre vollständige
Wiederherstellung durch dm Luftsauerstoffm ganz kurzer
Zeit erfolgt. Bei 200 Quadratzentimeter Elektroden-
Oberfläche wird angeblich eine Stromstärke von 5 bis
8 Arnpöre bei einer Spannung von 25 Volt erzeugt. Bet
den Versuchen seien einer Zelle 100 Watt 4 Stunden lang
entnommen, und die Wiederherstellung erfolgte binnen emer
halben Stunde vollständig.

Tie Weiden Schleswigs . In der letzten Tagung
des Preußischen Abgeordnetenhausesist auch die große
Bedeutung der schleswigschen Viehweiden zur Sprache ge¬
kommen, wobei von der Staatsregierung alle mögliche
Förderung in der Beschaffung des erforderlichen Mager¬
viehs für dieses Frühjahr in Aussicht gestellt wurde. Auf
den schleswigschen Weiden werden bekanntlich alliahrlich
in der Zeit vom 1. Mai bis Ende November 100 000 bis
120 000 Stück Hornvieh ohne irgendwelche Zugabe von
Kraftfutter gemästet und schlachtreif gemacht. Hmzu
kommen noch etwa 20 000 Schafe und Lämmer. Das erste
schlachtreife Vieh gelangt bereits Ende Jrmr an dm hiesigen
Weidefettviehmärkten zum Verkauf, und dieses Geschäft
setzt sich allwöchentlich bis Ende November fort. Die
Weiden, die im letzten Winter nicht gelitten.haben, zeigen
ein sehr gutes Aussehen und können bei gunstiger Witte¬
rung schon in diesem Monat emm Teil des Beschlags
aufnehmen, was bei dem herrschenden Futtermangel nicht
zu unterschätzen ist.

□ Frachtbrief -Prüfungsstellen . MilitärdtenstlicheFracht¬
sendungen zum Feldheere oder in die besetzten Gebiete
werden vor ihrer Überführung in das Etappengebiet bei be¬
stimmten an den rückwärtigen Verbindungen gelegenen
Stationen (Weiterleitungsstellen) gesammelt, die deshalb
im Frachtbrief als Bestimmungsstation anzugeben und.
Zur Erleichterung der Ermittelung der richtigen Adreß-
station und zur Verhütung der Absendung von Militär-
aütern an unrichtige Weiterleitungsstellen hat die Heeres-
Verwaltung am Sitze der Stellvertretmden Generalkom¬
mandos, nach Bedarf auch in größeren Garnisonen mit
lebhaftem militärischen Güterverkehr. Frachtbrief-Prüfungs-
stellen eingerichtet. Die Eisenbahngüterabfertigungen am
Orte einer solchen Prüfungsstelle nehmen derartige Feld¬
sendungen sowohl von militärischen Versandstellen wie von
privaten Absendern nur noch an. wenn die zugehörigen
Frachtbriefe den Prüfungsstempel dieser Militärstelle tragen.
Für die übrigen Güterabferfigungen besteht eine solche
Prüfungspflicht noch nicht. Nach den bisher gemachten Er¬
fahrungen kann jedoch die vorherige Einsendung der Begleit¬
papiere zu allen Eisenbahnsendungen nach dem Felde nur
dringend empfohlen werden. Die dadurch gelegentlich ein»
tretende geringe Verzögerung wird durch die zuverlässigere
Leitung ausgeglichen. ^ M .

□ Fichtenharz. Vom Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Ole und Fette wird mitgeteilt: Nachdem durch Erlaß
des Reichskanzlers vom 29. Ottober 1915 dem Kriegsausschuß
die Gewinnung von Harz in Deutschland und den okku¬
pierten Gebieten übertragen worden war. hat der Kriegs-
üusschuß sofort eine umfangreiche Propaganda zwecks Samm-
lung von sogenanntem Wildharz in die Wege geleitet»deren
Ergebnisse der deutschen Industrie bereits zugute kommen
können. Es sind schon beträchtliche Mengen aus Fichten-
fcharrharz gewonnenes Kolophonium verfügbar, weitere
Mengen des Produktes gehen fortwährend ein. DaS fertige
Fichtenharz eignet sich gut für die Seifenfabrikation, die
Herstellung minderer Papiersorten, für die Brauerpech-
Dachpappen-Jndustrie, sowie für fast sämtliche andere Harz¬
produkte. und in beschränktem Umfange für die Lack-
Industrie. Anmeldungen auf Zuteilungen sind an die Harz-
abrechnvnqsltelle. Berlin NW. 7. Unter den Linden 68». zu
richten.

Uns dem 6ericbtsraau

wird dies bestätigt. Di, Zahl der Gefangenen ferner, deren
sich der Feind rühmen könnte, ist verschwindend klein. Si,
besteht nur aus den Uebertollkühnen, die von der Gewalt des
Sturme« fortgertflen, sich gar za wett vorgewagt haben.
Mit weit größerer Sicherheit können wir die gewaltigen
Verlust, der Feindes abschätzen und dab,i feststellen, daß
wir bet Verdun nicht nur von Erfolg zu Erfolg schreiten,
sondern zugleich dahin wirken, daß sich die französische
Armee, die in diesem Kessel zu entscheidendem Kampfe zu-
sammengrzogen ist, mehr und mehr aufreibt.

Sie warten ans den günstigen Zeitpunkt.
Genf,  13 . April. (TU) Auffallend kleinmütig ist der

Ton der gestrigen HavaSnote, die den Mangel an Initiative
de» Befehls von Verdun mit folgenden Worten zu bemänteln
sucht: Unsere Ehest beherrschen ihre Ungeduld, den Ein¬
dringling zu vertreiben. Sie sparen das Menschenmaterial
für den Ort und die Stunde auf, da ihnen die Ausfichten
auf das Getingen einer allgemeinen Gegenoffensive günstig
erscheinen werden.

Einführung der Sommerzeit in Ungarn.
Budapest.  13 . April. (TU) In Ungarn wird die

deutsche Sommerzeit am 1. Mat ringesührt. Die neue Zeit
wird auch in den okkupierten Gebieten Geltung haben.
Ingarn wird mit Rumänien wegen der Eisenbahnanschluß-
etten verhandeln. Eine Verordnung über die Sommerzeit

wird demnächst veröffentlicht werden.

Wttc die Redaktion verantwortlich: Otto Kl ei.

§ Der Gutspächter als Mörder . Im weneren Verlaü
des Prozesses gegen den des Mordes angeklagten früherer
Lehrer Westphal jr. kommt zur Sprache, daß Westphal sich
selbst noch des Mordes an drei ehemaligen Geliebten be-
»ichtigte, anscheinend um den Eindruck eines Geisteskranker
zu erwecken. Alle Nachforschungen in dieser Beziehung waren
ergebnislos. Festgestellt wird durch die Aussage des Mit¬
angeklagten Vaters Westphal sr., daß dieser in Leipzig ar
Stelle des ermordeten Bohnstedt auftreten und emen Kontrak,
unterzeichnen mußte. Aus den wefteren Vernehmungen gehl
hervor, daß der Hauptangeklagte zahlreiche Beziehungen zr
Frauen unterhallen und zahlreiche Heiratsschwindeleienunk
Betrügereien verübt hat. — In der Nacht auf Mittwock
machte Weschhal junior einen Fluchtversuch, der aber ver¬
eitelt wurde. Es wurde festgestellt, daß er bereits in bei
Nacht zum Sonntag Steine aus der Mauer auszubrecher
versucht hatte. Der Angeklaate wurde deshalb bei der Ver¬
handlung gefesselt gehalten.

Weilburper Wetterdienst.
Aussichten für Freitag: Fortgrsetzt unruhig bei wech-

selnder Bewölkung, Niederschläge in Schauern, wenig
Wärmeänderung.

Letzte Nachrichte».
Deutsche und französische Verluste.

Berlin,  13 . April. Der Kriegsberichterstatter der
„Bofl. Ztg." meldet vom 12. April: Heute werden von
Frankreich aus in alle Länder und Weltteile Mtltetlungen
über unsere Einbußen an Menschenmalertal gedrahtet, die
unter dem Mantel detatllterler Angaben vollendeten Un¬
sinn  bergen. Die Gesamtzahl unserer Toten, Verwundeten
oder Vermißten seit dem 21. Februar wird auf 200 000
abgerundet. Das ist der reine Unsinn. Es muß im Gegen¬
teil immer wieder betont werden, daß die Zahl unserer Ge¬
fallenen, groß genug, um uns mit Trauer zu erfüllen, glück¬
licherweise in gar keinem Verhältnis zur Bedeutung des tat
sächlich Errungenen steht. UeberdieS steht fest, daß unter
den außer Gefecht gesetzten der Prozentsatz der Leichtver¬
wundeten rin erfreulich hoher ist. Ueverall an der Front

Kegel««- der Flrifchversorg««,
Im Kreisblatt Rr. 88 vom 11. d. Mts. find dir%

führungsanwetsungenzu der BundeSratsverorduunĝ
Fletschversorgung vom 27. v. MtS. veröffentlicht.

Aus diesen Bestimmungen wird hiermit Ziffer 8, welch,
die HauSschlachtungen regelt, zur allgemeinen Krnntnit.
nähme und Beachtung veröffentlicht:

S. HauSschlachtungen.
Für Schlachtungen, die ausschließlich für den eigen,,

Wirtschaftsbedarf des BiehhalterS erfolgen(Hautschlachtung«
gelten folgende Vorschriften:

1. Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen
Besitzer mindestens 6 Wochen in seiner Wirlschq
gehalten fein. > x̂ ljahr1.95

2. Das aus solchen Schlachtungen gewonnene Fleisch

Hekarmtmachrmg
«der die Einfuhr von Kaffer « ad Ter a«*

dem Auslände.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über Kaffee

und Tee vom II . November 1915 (R. G. Bl. S . 750),
4. April 1918 (R. G. Bl. S . 238) ist folgendes bestimmt

Wer aus dem Auslande Kaffee und Tee, auch in Misch¬
ungen mit anderen Erzeugnissen, einführt, ist verpflichtet, den
Eingang des Kaffees oder Tees im Jnlande dem KriegSauS-
fchuß für Kaffee, Tee und deren ErsatzmittelG. m. b. H. in
Berlin (KriegSauSschuß) unter Angabe der Menge, der be-
zahlten Einkaufspreise» und deS Aufbewahrungsortes anzuzeigcn,
sowie auch den Kaffee und Tee an den KriegSauSsckuß zu
liefern. Die Anzeige hat durch eingeschriebenen Brief zu er-
folgen. Dabei ist möglichst ein vom KriegSauSschuß vorzu-
schreibendes Formular zu benutzen Als Einführender im
Sinne dieser Bestimmung gilt, wer nach Eingang der Ware
im Jnlande zur Versügung über sie für eigene oder fremde
Rechnung berechtigt ist. Befindet sich der VerfüguugSberechttgte
nicht im Jnlande, so tritt an seine Stelle der Empfänger.

Ebenso ist derjenige, der Rohkaffee und Tee, auch in
Mischungen mit anderen Erzeugnissen, mit Beginn des 8. April
im Gewahrsam hat, verpflichtet, die vorhandene Menge getrennt
nach Art und Eigentümerin und deS LagernngorteS dem Kriegs¬
ausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel, G. m. b. H,,
in Berlin bis zum 13. April 1916 anzuzeigen. Anzeigen
über Mengen, die sich mit Beginn des 8. April unterwegs be-
finden, find von dem Empfänger unverzüglich nach Empfang zu
erstatten. m

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen:
1. die im Eigentum des Reichs, eines Bundesstaats oder

Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigentum der Heeres-
oder Martneverwaltung stehen,

2. die insgesamt bet Rohkaffee weniger alS 10 Kg. und bei
Ter weniger als 5 Kg. betragen.

Außerdem hat jeder Eigentümer bei Rohkaffee von mehr
als 600 Kg. und bei Tee von mehr als 300 Kg. am 12.
April dem KriegSauSschuß telegraphisch seinen Gesamtbe-
stand an Rohkaffee nnd Tee, einerlei, ob die Waren sich in
eigenem oder in fremden Gewahrsam, insbesondere auf dem
Transport befinden, getrennt nach Gemeinden, Gewicht und
unverzolltem Durchschnittspreis anzuzeigen. Rohkaffee und Tee
dürfen nur durch den KriegSauSschuß abgesetzt werden, welchem
auch die genannten Waren auf Verlangen zu überlaffen und
auf Abruf zu verladen sind. Erfolgt die Lieferung oder Ueber--
lassung von Kaffee und Tee an den KriegSauSschuß nicht frei¬
willig, so wird daS Eigentum auf Antrag des KrtegSauSfchusseS
der zuständigen Behörde auf ihn oder die von ihm in dem
Antrag bezeichneten Personen übertragen.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis
zu 15 000 Mk. wird bestraft:

1) wer die ihm obliegende Anzeige nicht in der gesetzten
Frist erstattet oder wissentlich unvollständige oder un¬
richtige Angaben macht,

2) wer Rohkaffee und Tee in anderer Weise als durch den
KriegSauSschuß absetzt oder den sonstigen Verpflichtungen
nicht nachkommt.

Dillenlmrg . den 11. April 1916.
Der Königliche Kanbrat

an jede

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht und ersuche ich um strengste Beachtung.

Herbor « . den 13. April 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

äsSSf^
nur' unentgeltlich oder an Personen abgegeben weÄ « 0. Z(
die zum Haushalt des Liehhalters gehören oder i,
seinem Dienste stehen.

3. Schlachtungen von Rindvieh find nur nach Genehmig,,«, gsl
des Kommunalverbandes gestattet. Bei Einholungh, * ' f ,
Genehmigung ist das Lebendgewicht des Schlachttie« D« Ersah
und die Zahl der Wtrtschaftsangehörtgen des frm Ln, daß (
Haltes, für den die Schlachtung erfolgen soll, an,, & fömm;
geben. Die Genehmigung darf nur erteilt werdq Mändischer
wenn nach der Zahl der Haushaltung-angehörigi, ^ ganz und
und unter Berücksichtigung des für die übrige «reit drauf ui
völkerung zur Verfügung stehenden Fleisches ein& >werden: bis
dürfnis für die Schlachtung anerkannt werden fern aW°er x.a

4. Schlachtungen von Schweinen und Schafen findm ^ "marMica q ^imSon vhör  förfrfrtffitiina dem Komm fönbestens 48 Stunden vor der Schlachtung dem Konm Lausige En
nalverband schriftlich unter Angabe des Lebendgewicht!! Mng Hinz:
des Schlachttieres und der Zahl der MrlschafM gm Folgerur
gehörigen des Haushaltes, für den die Schlacht«: «dm mußten

soll, anM -ig-n. Kt km-
Der Kommunalverbandkann die Schlachtung untag naKu

sagen, wenn unter Berücksichtigung der seil dem 1. Ja» p m öe§
1916 für den Haushalt vorgenommenen Schlachtungen nchhvielmehr gl
der für die übrige Bevölkerung zur Verfügung steheck eute wird u
Fletschmenge ein Bedürfnis nicht anerkannt werden kam,, mmen wollen

8u°>ld.-h- »dlun, -» , -gm dt-!- «-w-dnung-" « d LLd °°lt
mit W-Illngnlr bt» zu 6 Monat,» od -1  G -ld- mI- d» - ^ ,m,achtn
1500 Mark bestraft. Mit der A

Vorstehende Bestimmungen treten am 15. d. M« chrm des voi
Kraft. Kreisblatt Nr. 8« liegt auf Zimmer 10 des Ä jjpj™
Hauses zur Einsichtnahme aus. rUern übe

Herbor « , den 12. April 1918. silbmdungen
Der Bürgermeister : Birkendahl  W es sich l- « Jndustr

J lenze der Boin schier uner
iklt es auch

und

Der l w ^ ^ w

formet uni»!ormrtle|tlin|
gesucht. Herborn8r Pumpenfabrik.NbH Kid-

-Dmoen Auge-
ÄS geschehen

Bdehnungc

Neu erschienen! Neu erschienen!

IDie Frontlinie im Westen
6 Kriegs -Sonderkarten im Maßstabe 1 :

mit eingezeichneter
— roter Frontlinie

i (Stellung Ende März ds. Jahres)
Herausgegeben von

235 OOO

Wolffs Telegraphischem Büro
(W. T. B.)

itckelung
ügen Ausl
len Erdball

die Früch
mltung allei
leitender äu
can wahr«
whnern bei
* durch an

„ "schm Eins
Äichkeit uw
«des  20.
Wnlichkeitei
Mick auf
im Entwick
nnberlain
slere Befiel
wohl auch

: : : : : : :: : Zum Preise von Mark 1.— " " " '' '^ -n Laüerns
durch die Geschäftsstelle des ,,Herb. Tgbl. sehr vernach

zu beziehen . Übungenr

Abschlag!
?luss-5tauffer-

klebt, leimt kittet All* !
Storni

Versende jetzt nach auswärts:
Winterpflanzen:

Wirsing » Weiß -, Rot -,
Spitzkohl.

100 Stück zu Mk. 1.— u. 1.70,
kleine Setzzwiebel » ,

Pfd. 70 Pfg.
C. lollenweber, Weidenau.

Treues, fleißiges

Mädchen
für alle Hausarbeit gesûI

Fra « Strnnk , J
Niederschelden (@WJ|

Urt -M-ot « Mäuse vernichtetItaiTCJI , radikal und rasch

DaS Schlachten der in diesem Jahre geborenen Schaf-
lämmer ist bis zu« 15. Mai dS. IS . verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

Herbor « , 12. April 1816.
Di« Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

,,GS schmeckt prächtige. P. 5Q,
100 Pfg. Geflügel. HanStierea uy.
.chädlich. Herbor«:AmtS-Apotheke.

KlrchUchr MU
Herborn-

Donnerstag, den 13.
abends SVa Uhr in der M>

Passionsgottesdie-
Lted: 78...

(Es wird mit allen b
kurz geläutet.)

Kekanntmachung.
Die in K 7 der Bekanntmachung betreffend Regelung

der Arbeit tn Web-, Wirk- und Strickstoffe verarbeitenden
Gewerbezwetgen(Nr. Bst. l. 1391/3. 16. K. fR.  A .) festge¬
setzte Frist für die Einreichung be« PersonenverzeichntffeSwird

bl « r«m IS . 4 . 1016 verlängert.
ivaukfnvt (Main ), den 5. April 1916.

Ktellv . Ge »eralk »« ma « b» 18 . Armeekorp ».

J)anksagnng.
Anlässlich des uns betroffenen schwe r0M

Schicksalsschlages und bei der Beerdigu®N
unseres teuren , innigstgeliebten Töchterche®jsind uns von allen Seiten Beweise der ElS» I
und Teilnahme entgegengebracht worden, » jdie wir hierdurch herzlichst danken ; i° 8DJ
sondere Herrn Pfarrer Weber  für seine *
Sarge gesprochenen Trostworte.

Herborn , 13. April 1916.
Bahnmeister Heinrich Sanerwei»

nebst Frau nnd
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